Ne: 1275. 


„ mitt Auen der 
Be a en aan Super 
a 
Wes ddl allen Königl. Ralten — * 


Freitag, den 25. April. (Abend⸗Ausgabe.) 


reis Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. 
1 Sekret e rg Berlin: 


Rotterie, 
am 24. April fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
auf Nr. 527 Klaſſen⸗Lotterie ſielen 3 Gewinne zu 5000 Thlr. 
fiel auf 1 * 61,245; 1 Gewinn von 2000 Thlr. 
r. 38,913. 

55 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 45 96 567 
5737 5810 5924 8848 10 57 10.555 1200 13,375 15.170 
15,361 15,965 17,583 17,999 18,387 19,409 26,470 30,399 
81,577 32,273 32,532 35,573 38,155 40,649 45,671 49,127 
49,714 50,844 56,360 56,919 57,415 57,857 60.306 65.980 
67,888 70,490 70,603 74,834 72,403 75,538 77 791 80,234 
80,630 83,558 83,866 89,453 89,575 90,917 92,096 92,520 
93,402 94,220 94,498 und 94,629. 

50 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 738 1723 2626 8373 
15,012 15,982 17,503 17,825 20,458 21,316 22,130 22,349 
22,980 24,977 27,134 29,868 31,436 33,661 38,491 38,729 
38,810 41,395 41,567 42,368 45,131 45,775 45,924 48,399 
52,984 53,187 55,346 58,782 62,376 64,433 64,625 69,265 
69,303 72,109 73,535 80,588 82,696 82,987 83,886 86.069 
87,452 89,372 90,902 91,388 93,031 und 93,815. 

8 * nn auf Nr. 513 1439 3770 4184 
4483 2% 12,581 13,936 14,240 14,547 15,682 
16,256 17,509 17,666 18,040 19,072 19,077 2339 21845 
23,327 23,715 23,957 24,637 28,549 28,590 28,691 29.417 
29,926 31,479 31,846 31,891 33,427 33,463 343 3 

36,787 39,184 42,483 42,725 43,705 44,89 en 
48,724 49,324 52,757 54,245 54 EEE 
60,780 61,241 61,887 63413 02037 6.75 99982 68871 

60,378 70,652 70,61 71,704 74,924 75,184 75 ce 
78,819 84,486 84,664 84,892 86,560 87,471 88.014 89,696 
90,516 91,628 92,941 93,283 93,452 

94,763. 


— 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10% Uhr Vormittags. 

Berlin, 25. April. Die heutige Morgenunmmer 
der miniſteriellen „Stern⸗Ztg.“ hat aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren, daß der Juſtizminiſter feſtſtellen laſſe, 
ob die in der Nationalzeitung abgedruckte Erklärung 
von 33 Richtern gegen den Wahlerlaß des Juſtiz⸗ 
minifters (ſ. Danziger Ztg. No. 1269) von den Nich⸗ 


Bei der 
125. Königl. 


tern des Juſterburger Wippellationsgerichts-Departes | 


ments ausgegangen ſei, welche darunter verzeichnet find. 
Im bejahenden Fall iſt eine Disciplinar-⸗Unterſuchung 
gegen dieſelben in Aus ſicht genommen.“) 


, Die unterzeichneten preußiſchen Richter im Departement 
des Königl. Appellations⸗Gerichts Inſterburg müſſen in Folge 
des Circulars vom 31. März, da daſſelbe durch die Preſſe 
veröffentlicht iſt und zu irrigen Vorausſetzungen im Publi⸗ 
kum Veranlaſſung geben könnte, hiemit erklären: „Wir können 
nicht anerkennen, 1) daß der preußiſche Richterſtand zu der 
Befürchtung Veranlafjung gegeben habe, er könne ſich durch 
Partei⸗Intereſſen bei Verrichtung ſeiner Amtsgeſchäfte beein⸗ 
fluſſen laſſen; 2) daß die Ausübung des verfaſſungsmäßigen 
Wahlrechts Seitens der preußiſchen Richter als eines rein 
ſtaatsbürgerlichen Rechts in irgend eine Beziehung zu den 
ihnen als Richtern durch ihr Amt und den geleiſteten Dienſt⸗ 
eid auferlegten Pflichten zu bringen iſt, und wollen hie⸗ 
durch die völlig unabhängige Ausübung unſerer ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte ausdrücklich gewahrt wiſſen.“ 


Stadt Theater, 

[Schluß der Opernſaiſon.] Zum Benefiz für Fräul. 
Heſſert gelangte als letzte Oper der Saiſon Mozarts 
„Zauberflöte“ zur Aufführung. Wir ſtatteten dieſer Vor⸗ 
ſtellung nur einen turzen Beſuch ab und erfreuten uns an 
dem zahlreichen Auditorium und an dem Bemühen der Sän- 
ger, dem gemüthvollen und gediegenen Tonwerke gerecht zu 
werden. Wir wurden wohlthuend berührt durch den Geiſt 
der Ordnung, welcher auf der Bühne wie im Orcheſter herrſchte 
und gegen welchen die eben abſolvirte „italieniſche Wirthſchaft“ 
im grellſten Widerſpruche ſtand. Bei einer letzten Vorſtel⸗ 
lung pflegt ſich zwiſchen den darſtellenden Kräften und dem 
Publitum die ſchönſte Harmonie geltend zu machen. Die um⸗ 
faſſendſte Humanität kommt den Scheidenden entgegen. Die 

iſſonanzen des Winters verwandeln ſich mit einem Schlage 
n den wärmſten Frühlingsſonnenſchein. Bei einer letzten 
Die ellung giebt es nur Ovationen und die Kritik verftununt. 
m werner — Bi ar 9 19 en 
Gunſt einzelne auch bisher erfahren haben mögen. 
kein a alltlatſchens, Hervorrufens, der Blumenſpenden iſt 
ude. Prächtige Bouquets bedecken das Podium, ge⸗ 
uthuſtaſten, welche ihren fpeciellen vieblingen 
igung darbringen 1 802 feht ek lieb⸗ 
= einmal das richtige Ziel verfehlt und in ans 
dere nen übergeht, die freudige Aufregung des Augenblicks 
. ie u und ſanctionirt jedes Mißverſtändniß. Wir 
ſcht wei an Suagerſtan icke der Oper ke, meer 15 
Be Drau Pain Sgmajptinger (Ang ve Nacht), 
Sn no dee e e e e 
räul. Heſſert (erſte Dame) auf die mannigfachſte Art aus⸗ 
gezeichnet. Aus Gefälligkeit“ für letztere wirkte als Papageno 
Herr Roſchlau, vom Stadttheater zu Magdeburg, mit, nicht 
ohne Geſchicklichkeit und Sängerroutine. — Wir geben dem Leſer 
— . et 9 0 kurzen Beitrag zur Operngeſchichte 
erfloſſenen Winters. 
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Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Petersburg, 25. April. Das heutige „Journal 
de St. Petersbourg“ verlangt die ſofortige Eröffnung 
der täglichen Eiſenbahn verbindung zwiſchen Petersburg 
und Berlin oder gerichtliche Unterſuchung (engqutte), 
Ein Kaiſerlicher Ukas organiſirt den Gemeinderath 
für Moskau, mit freien Wahlen durch Corporationen, 
nach dem Muſter Petersburgs. Die „Nordiſche Biene“ 
dementirt amtlich das Gerücht von der Aufrechterhal⸗ 
tung der Brautweinpacht über den 1. Januar 1863 
hinaus. 


(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Wien, 24. April. „Scharff's Correſpondenz“ demen⸗ 
tirt das Gerücht einer bevorſtehendeu Armeereduction. 

Aus Athen wird vom 19. gemeldet, daß die in Nau⸗ 
plia von der Amneſtie Ausgeſchloſſenen in das Ausland ge⸗ 
hen werden. y 5 g 

Trieſt, 24. April. Mit der Levantepoſt eingetroffene 
Berichte beſtätigen die Uebergabe Nauplias. Der engliſche 
Gejandte in Athen, Sir Thomas Wyfe iſt geſtorben. 

Aus Moſtar wird vom geſtrigen Tage gemeldet, daß 
die Inſurgenten und Montenegriner ein Dorf bei Bilec über⸗ 
fallen, zehn Perſonen getödtet und 3000 Schafe und 100 
Rinder weggeführt haben. 


An die Beamten. 

Der bekannte Wahlerlaß des Herrn von Jagow, dem 
ähnliche von den Reſſortminiſtern gefolgt find, muthet den 
Beamten an, daß ſie bezüglich der Wahlen dem jetzigen Mi⸗ 
niſterium ihre volle Unterſtützung leihen, jedenfalls nicht ge⸗ 
gen daſſelbe wirken follen, widrigenfalls ihr Verfahren mit 
ihrer amtlichen Stellung unvereinbar fein werde u. f. w. 

Dem Unbefangenen muß es ein ſeltſames Schauſpiel 
ſein, zu ſehen, wie ein und daſſelbe Miniſterium die geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften über Wahlen und alſo auch über Wahlfreiheit 

wahren will und andererſeits ſelbſt alle Beamten, ſelbſt irgend⸗ 
wie Bedienſtete auffordert, laut Amt und Eid nur ſo zu wäh⸗ 
len, wie die Miniſter wünſchen. 

Zwei Fragen drängen Ni) auf: Iſt der ganze große Be- 


eilder Beamten, 

denen die höchſten Intereifen des Staates (der Religion, der 
Erziehung, des Rechts, der Verwaltung, der Landesverthei⸗ 
digung u. ſ. w.) obliegen — iſt er ſo einſichtslos, um über 
die Richtung ſeiner Wahl von einem Oberbeamten Belehrung 
oder gar Vorſchriften zu bedürfen? Und wozu führt es, wenn 
die wechſelnden, ſich oft entgegengeſetzten Miniſterien die ganze 
Beamtenwelt belehren wollen, daß ihr Eid bald Manteuffel⸗ 
ſche, bald Schwerinſche, bald Jagowſche Wahlen bedeute? 

Die andere Frage aber iſt: Wie ſteht es um den 
Rechtspunkt? Sind dergleichen Wahlerlaſſe berechtigt und 
ſind die Beamten ihnen zu folgen verpflichtet? 

Zweifellos hat der Beamte ſeinem Vorgeſetzten Gehorſam 
zu leiſten, aber nicht unbedingt, ſondern in den Grenzen 
ſeines Amtes. So haben alle Beamten in Kirche, Schule, 
Verwaltung, Richterthum und Heer u. ſ. w., ſofern ſie im 
Königlichen Dienſte ſtehen, ihre Amtspflichten in den Grenzen 
ihres Amtes zu thun. In allgemein menſchlichen und 
bürgerlichen Dingen gehören ſie ſich ſelbſt und ih⸗ 


Die Direction hat mit der Oper der nun beendigten Sai⸗ 
ſon wenig Glück gehabt. Sie ſah ſich zu einem beſtändigen 
Experimentiren genöthigt, da der Grundbau bei Eröffnung 
der Saiſon an Schwächen laborirte, welche keine dauernde Halt⸗ 
barkeit des Inſtituts in Ausſicht ſtellten. Es ſtellt ſich bei 
einem kurzen Rückblick auf die Freuden und Leiden der Oper 
die gewiß auffallende Thatſache heraus, daß von der urſprüng⸗ 
lichen Zuſammenſetzung des Opernperſonals beim Schluſſe 
der Saiſon nur noch drei Perſönlichkeiten dem Inſtitute an⸗ 
gehörten, nämlich der Baſſiſt, Herr Fiſcher-Ach ten, die 
Soubrette, Fräul. Heſſert und der lyriſche Tenor, Herr 
Brofft. Zuerſt fielen die Sängerinnen Syring und Zirn⸗ 
dorfer dem Verhängniß zum Opfer, da ſie den Anſprüchen 
nicht genügten. Zum vorläufigen Erſatz vertrat für kurze Zeit 
Frau Palm⸗Spatzer das Fach der Primadonna und als 
Coloraturſängerin kam Fräul. Holm ſchuell in Gunſt. Aber 
eben jo ſchnell entzog fie ſich derſelben durch contractbrüchiges 
Verſchwinden. Dieſes böſe Beiſpiel war nur zu ſehr die Ver⸗ 
anlaſſung, gute Sitten zu verderben und die Direction in 
neue Verlegenheiten zu ſtürzen. Denn auch die inzwiſchen für 
Frau Palm⸗Spatzer eingetretene Sängerin, Fräul. Nachti⸗ 
gall und bald darauf der erſte Tenoriſt, Herr Zellmann 
waren unhöflich genug, sans adieu das Weite zu ſuchen. Wir 
müſſen es der Direction zum Ruhme nachſagen, daß fie die⸗ 
ſen Fatalitäten mit Energie die Stirn bot und thatkräftig 
handelte, um die geſtrandete Oper vor einem völligen Schiff⸗ 
bruch zu retten. Für den freiwillig entſagenden Barytoniſten, 
Herrn Neumann, trat ſehr bald Herr Heller ein und das 
gute Glück führte der Oper eben noch zur rechten Zeit die ſo 
vielſeitig tüchtige Sängerin, Frau Hain-Schnaidtinger 
zu. Dadurch war viel gewonnen, namentlich auch für das 
erfolgreiche Gaſtſpiel des Tenoriſten, Herrn Albert Niemann, 
freilich nicht für die Repräſentation der Königinnen und Prin⸗ 
zeſſinnen in der großen Oper, welche die Soubrette, Fräul. 
Heſſert, nicht zum Vortheil ihrer Stellung zum Publikum, 
nothgedrungen übernehmen mußte 1 da die für das colorirte 
Fach eingetroffene junge Sängerin, Fräul. Fels, ſolchen 


rem eigenen Gewiſſen allein an. Dahin aber gehört 
— . ͤ —— 


das Wählen; denn nicht weil fie Beamte find, haben fie 415 
Wahlrecht, ſondern die Beamten haben es ſo gut wie 
en weil fie Preußen und als ſolche vor dem Geſetze 
gleich ſind. ). a ae 
Die Pflicht der Treue und des Gehorſams gegen das 
Staatsoberhaupt ſteht in gar keinem Zuſammenhange mit 
der Parteinahme für oder gegen die Staatsregierung, d. h. 
gegen das an der Spige einer conſtitutionellen Regierung 
ſtehende Miniſterium. Der Gehorſam gegen dieſes bezieht 
ſich nur auf die amtliche Thätigkeit; der Staatsdiener 
bleibt zugleich Menſch und Bürger, welcher als fol 
cher ſein Gewiſſen nicht vor der Schwelle es 
Staatsdienſtes zurückzulaſſen verpflichtet ift, fagt 
der berühmte Staatsrechtslehrer Zachariae, ein ſehr conſer⸗ 
vativer Mann. 5 
Ebenſo lehren alle Staatsrechtsbücher: Mit den Prin⸗ 
zipien einer conſtitutionellen Monarchie iſt es unvereinbar, 
die Beamten in der freien Ausübung des ihnen verfaſſungs⸗ 
mäßig zuſtehenden Wahlrechts durch adminiſtrative Maß⸗ 
regeln zu beſchränken oder gar durch Andeutung von Nach⸗ 
theilen befangen zu machen und einzuſchüchtern, die Wa len 
der Beamten zum Gegenſtand der Controle, ſelbſt disciplina⸗ 
riſcher Maßregeln zu machen. s N 
Als die Staatsregierung im Jahre 1850—52 
in das Disciplinargeſetz den Satz, nach welchem 
die feindſelige Parteinahme des Beamten gegen die 
Staatsregierung unzuläſſig ſei, i e 
wollte, hat die damalige Kammer die gänzliche 
et dieſes REN beſchloſſen ;.. 
Alſo der Beamte hat vollkommen freies? ahl⸗ 
recht wie jeder Andere, er ſteht ſicher unter dem Schütz der 
Geſetze; es kommt nur darauf an, daß er es frei und 
unbeirrt ausübt und bethätigt, und hiezu iſt er gerade 
durch feinen Verfaſſungs⸗ wie Dienſteid verpflichtet. 
Der Eid und die Treue gegen den König und die Ver⸗ 
faſſung find unwandelbarz ſie haben nichts gemein mit den 
wandelbaren Anſichten der Miniſter. Der Kampf gegen dieſe 
Anſichten, eine Agitation gegen die jeweiligen Miniſter 1 ge⸗ 
— erlaubt, gerade verfaffungsmäßig, lie ſt keine 


eindliche Agitation gegen den König 


knüpfen. Dies beweiſt, daß alles noch im Fluß begriffen iſt. 
In wiefern eine entſchiedene Wahl nach der einen oder ebe 


Aufgaben noch nicht gewachſen war. An der fee e 
eſes 
€ 


Baßbuffos ſcheiterten alle Bemühungen der Direction. D 
Fach blieb verwaiſt, trotz des ſich darin verſuchenden & 
Haimer, und wenn nicht Herr Fiſcher⸗Achten durch Spiels 
lalent und Elaſticität der Stimme befähigt geweſen wäre, ne⸗ 
ben ſerieuſen erſten Baßpartien auch das Buffofach mit zu 
übernehmen, ſo hätten wir auf die komiſche Oper 9 Pert 
Verzicht leiſten müſſen. In der That haben ſich err 
Fiſcher-Achten und Frau Hain⸗Schnaidtinger ſo große 
Verdienſte um die Oper erworben, daß ſie auf die Me⸗ 
daille für Rettung aus Lebensgefahr Anſpruch machen 
könnten. Nach beendigtem Gaſtſpiel des Herrn Nie⸗ 
mann nahm Herr Faß den Thron des Heldentenors ein, 
ohne indeſſen ſeine Herrſchaft unbedingt anerkannt zu ſe 

Und als der „Don Juan“ Herr Degele als Gaſt im A 
zuge war, da fand ſich auch eine Donna Elvira in Fräul. 
Röckel, welche den Schauplatz ihrer früheren Thätigkeit auf 
kurze Zeit wieder betrat und von dem ihr freundlich geſinn⸗ 
ten Publikum gut aufgenommen wurde. Schließlich verirrte 
ſich noch die Compagnia italiana hierher, deren dreimalige 
Anſtrengungen aber die Unhaltbarkeit des Sprichwortes: „Ende 
gut, Alles gut“ mit größter Nachdrücklichkeit bewieſen. 

Ein Verzeichniß der zur Aufführung gekommenen Ope 
möge den Schluß unſeres Berichtes machen. Es wur ie 
Ganzen 33 Werke gegeben, 7 weniger als in der vorjährigen 
Saiſon. Davon kamen auf die deutſche Oper 17 Werke, nam⸗ 
lich: „Don Juan, Figaro, Zauberflöte, Hugenotten, Dinbrah, 
Hans Heiling, Templer und Jüdin, Martha, Stradella, 
Car und Zimmermann, Waffenſchmied, Freiſchütz, ts 
lager, Tannhäuſer, luſtige Weiber, Schweſtern von 
Dorfbarbier.“ Die franzöſiſche Oper lieferte 8 ya 
Repertoir: „weiße Dame, Stumme von Portici, Fra Din 
volo, Jüdin, Joſeph in Egypten, Fauſt und Margarethe, 
Glöckchen des Eremiten, Orpheus in der Unterwelt.“ eint 
dieſelbe Zahl erreichte auch die italieniſche Oper. Es knen 
zur Aufführung: „Lucia, Lucrezia Borgia, Regimentstochter, 
Liebestrank, Norma, Nachtwandlerin, Barbier, Troubadour.“ 


Seite in nächſter Zeit oder überhaupt denkbar oder wahr 
einlich iſt, kann Jeder, der die Entwicklung unſerer Ver⸗ 
ältniſſe beobachtet und ſich ein beſtimmtes Urtheil über die 
maßgebenden Charactere und Grundſätze gebildet hat, 
leicht ſelber ſagen. Daß die Situation noch lange nicht 
nach dieſer Richtung geklärt iſt, wird Niemand beſtreiten. 
Das Volk hat um ſo mehr die Pflicht, ſeinerſeits officiell 
durch ſeine Vertretung eine feſte Poſition zu nehmen, weil 
dadurch eine Entwirrung der vielfach durcheinander verſchlun⸗ 
enen Verhältniſſe und Gegenſätze augenſcheinlich ſchneller 
herbeigeführt werden wird. Je lebhafter in Jedermann der 
Wunſch nach einer ſolchen im Intereſſe der ferneren Wohl⸗ 
fahrt des Vaterlandes, der endlichen Herbeiführung eines 
innigen Einverſtändniſſes zwiſchen Volk und Regierung iſt, 
deſto reger wird ſeine Betheiligung an dem bevorſtehenden 
Wahlact nach wohlerwogener Ueberzeugung ſein. 
der „K. H. Z.“ wird von hier geſchrieben: Se. Maj. 
der König machte in Geſprächen mit ihm naheſtehenden Per- 
ſonen gar kein Hehl daraus, daß er jede engere Verbindung 
mit der Kreuzzeitungspartei ablehnen muß, daß er nie und 
nimmer zu einer Reaction, wie in den berüchtigten zehn Jah⸗ 
ren, die Hand bieten würde. Dieſe Nachrichten haben wir aus 
ehr guter Quelle. Sie zeigen, wie Se. Majeſtät der König 
ch in dem Falle entſcheiden würde, wenn er zwiſchen dem 
jetzigen Miniſterium und einer Landesvertretung zu wählen 
3 die, durch ihre Aehnlichkeit mit der aufgelöſten, den 
önig überzeugen müßte, daß jene fo vielfach verketzerte Lan⸗ 
desvertretung das Produkt der Volksüberzeugung, nicht einer 
ſouverainen Volkslaune geweſen ſei. Herr v. Auerswald — 
der einzige Miniſter, der gegen die Auflöſung proteſtirte — 
kommt ſehr bald nach Berlin zurück. Er wird in der Nähe 
ki königlichen Freundes als lebendiges Memento der neue- 
en Aera verweilen. Ein Mandat wird er nicht annehmen. 

— (Magd. Ztg.) Es ſoll in der Abſicht des Grafen zur 
Lippe liegen, den Oberſtaatsanwalt Schwarck zu rehabilitiren. 
Man ſpricht von einer Anſtellung deſſelben bei einem Appel⸗ 
lationsgerichte. Für jetzt find die hierauf bezüglichen Unter⸗ 
handlungen noch nicht zu Ende geführt, 

— Wie die Sternzeitung mittheilt, hat der Herr Cultus⸗ 
miniſter der Univerſität Greifswald auf deren (wie das Blatt 
ſagt) „nach Faſſung und Inhalt nicht zu billigende“ Erklärung 
eine „ernſte und nachdrückliche“ Zurückweiſung zu Theil 
werden laſſen. — Es wäre von Intereſſe, den Wortlaut jenes 
Proteſtes kennen zu lernen. 

— Die „Gerichtszeitung“, der wir dafür die Bürgſchaft 
überlaſſen, bringt folgende Mittheilung: Von dem Fürften 
von Hohenzollern wird in den nächſten Tagen eine Schrift 
erſcheinen, die Aufſehen zu machen wohl geeignet iſt. Sie be⸗ 
ſpricht in freimüthigſter Weiſe unſere jetzigen Zuſtände und 
läßt es an ſarkaſtiſchen, bitteren Bemerkungen nicht fehlen. 
In höheren Kreiſen fol der Inhalt der Schrift bereits voll- 
ſtändig bekannt ſein. 

„ Die am Mittwoch unter dem Vorſitz des General- 
Lieutenants v. Maliczewski ſtattgefundene Verſammlung der 
Conſervativen im „engliſchen Hauſe“ war nur ſchwach beſucht. 
Von den Verhandlungen erwähnen wir nur folgendes Inter⸗ 
mezzo: Oberſt⸗Lieutenant von Puttkammer (Adjutant des 
= we Carl) erklärte ſich gegen das Wort „reactionär“. 

e. Majeſtät der König habe die Reactionaire eben 
ſo gut für ſeine Feinde erklärt, als die Demo⸗ 
kraten. Der König halte feſt an der Verfaſſung und er (Red⸗ 
ner) mit ihm; er ſei kein Reactionair; es gebe wohl noch 
einige, welche die Verfaſſung umſtürzen wollen; er 
gehöre nicht zu dieſen. Herr Juſtizrath Wagener be- 
merkte dagegen: Wäre der Name „Reactionair“ auch urſprüng⸗ 
lich ein een ſo müſſe die conſervative Partei Alles 
aufbieten, denſelben zur Geltung zu bringen. Er (Redner) ſei 
Reactienair; er ſei gegen eine Zeitſtrömung, welche das Vater⸗ 
land ins Verderben führe. 

— Am Montag, 28. April, wird die Börſe in 
Berlin der Wahlen wegen geſchloſſen bleiben. 8 
Aus Luckau wird der „Volks⸗Z.“ folgendes Dekret mitge- 
theilt: „Wir werden unſere Aufgabe nur allein richtig löſen, wenn 
wir Männer wählen, von denen wir überzeugt ſind, daß ſie 
bereit find, die Regierung Sr. Maſeſtät mit der redlichſten 
Hingebung zu unterjtügen, und die ſich bisher zur conſervati⸗ 
ven gehne gehalten haben. Dies von der großen Mehrzahl 
der Kreisbewohner zu fordern, glaube ich ein Recht zu haben. 
Die Ortsrichter weiſe ich hiermit an, in einer ſofort anzube⸗ 
raumenden Gemeinde⸗Verſammlung dies den Mitgliedern der 
Gemeinde bekannt zu machen. Luckau, den 14. April 1862. 

Der Königliche Landrath. Graf zu Solms.“ 

Dieſes Dekret findet ſich in Form einer „landräthlichen 
Bekanntmachung“ im Luckauer Kreisblatt vom 19. April. 
— — — — .—ͤ— p1 —— — —— — 


Novitäten waren 2 Opern: „Fauſt und Margarethe“ 
von Gounod und „das Glöckchen des Eremiten“ von 
Maillart, beide franzöſiſchen Urſprungs. Markull. 


Die geſtrige Schlußvorſtellung dieſer Saiſon brachte 
uns als Benefiz des Herrn Röſicke fo viel, daß wir voll- 
kommen an der Hälfte, nämlich der zweiten, genug nern 
hätten. Die „Danziger Lokalpoſſe“ beftätigte im vollen Maße, 
was wir kürzlich über die Bedeutun geſagt, welche unſere 
Komiker dem Wort „local“ zu geben 1 —.— Die furchtbare 
Disharmonie, welche beim erſten Coupletgeſang zwiſchen dem 
Sänger und dem Orcheſter einerſeits und zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Orcheſter⸗Inſtrumenten andrerſeits hervortrat, ſchien 
nach und nach auch das Publikum zu allerlei disharmoniſchen 
Geräuſchen geneigt zu machen. — Ein ziemlich origineller 
Geſchmack des Beneficianten ließ auf die trivialen Späße das 
IR ernſt gehaltene Stück: „Eine feſte Burg ift unſer Gott“ 

olgen. Das Stück iſt hier aus früheren Darſtellungen bes 
kannt. In dieſer Saiſon kam es geſtern zum erſten Mal zur 
Darſtellung und die Vertheilung der Rollen war eine ſehr 
ünſtige. Bei den bewährteſten Mitgliedern unſerer Bühne, 
rau Dibbern (Magdalena), Frl. Chriſt (Veronica) und 
errn Haverſtröm (Freiherr v. Dankelmann) verband das 
ublikum mit der Anerkennung für die geſtrige Leiſtung eine 
andere, welche den genannten Künſtlern einen Beweis der 
Theilnahme lieferte, die ſie ſich erworben. Von den anderen 
Darſtellern müſſen Herr v. Moſer (deen Herr Röſicke 
(Andreas) und Herr Metz (Kirchner) beſonders anerkennend 
genannt werden. 
„Wir ſchließen mit der Hoffnung, daß es im nächſten 
Winter dem Danziger Publikum leichter gemacht werde, unſerer 
Bühne ſeine dauernde Theilnahme zuzuwenden. 


— — 


— Wie die „Zeit“ aus Dresden hört, hat die ſtändige 


Deputation des deutſchen Juriſtentages dort beſchloſſen, 
den nächſten Juriſtentag nach Wien auf den 25. bis 28. 
Auguſt zu berufen. 


— Als Curioſum geben wir folgende Notiz der feudalen 
Correſpondenz: „Wie wir hören, ſoll unter der höheren libe⸗ 
ralen Bureaukratie eine förmliche Coalition beſtehen, dem ge⸗ 
genwärtigen Miniſterium Schwierigkeiten zu bereiten und wo 
möglich daſſelbe zu ſtürzen. Bekanntlich iſt der herrſchende 
Geheimerath in feinen Geſinnungen mehr conſtantiſt als con⸗ 
ſtant. Was dies bedeutet, darüber hoffen wir nächſtens Ge⸗ 
legenheit zu haben, uns des Weiteren ausſprechen zu können.“ 
— Der „Schl. Ztg.“ wird geſchrieben: Das Wahlſchrei⸗ 
ben des Herrn v. Sybel an die Crefelder Wähler macht ein 


großes Aufſehen und verdient um jo mehr Beachtung, alss 


Herr v. Sybel in der künftigen Kammer ohne Zweifel eine 
hervorragende Stellung einnehmen wird. Die Wahl des Herrn 
v. Sybel in Crefeld ſcheint geſichert. Schon längere Zeit, 


bevor er feinen Brief verfaßt, hatte das hieſige Centralcomité 


der Fortſchrittspartei, wie man hört, den Parteimitgliedern 
in en = Crefeld den Wunſch ausgeſprochen, der Wahl 
von Männern der conſtitutionellen Fraction, die wie Herr 
v. Sybel durch Character und Stellung ausgezeichnet wären, 
nicht entgegen zu treten. Daſſelbe war in Oſtpreußen bei Ge⸗ 
legenheit der Wahl des Herrn v. Saucken-Julienfelde geſchehen. 


Danzig, 25. April. 


* Die ſogenannten Conſervativen und Mitglieder des 
Preußiſchen Volksvereins hielten geſtern im Schützenhauſe 
ihre letzte Zuſammenkunft vor den Wahlen. Die Einladung 
war auch an alle die gerichtet, die „dem Könige in Treue anhan⸗ 
gen“, und ſo konnte es nicht fehlen, daß auch viele Fortſchritts⸗ 
männer ſich eingefunden hatten und der Saal ziemlich gefüllt 
war. Zur Abwechſelung eröffnete diesmal Herr Landrath 
v. Brauchitſch die Verſammlung und erklärte, nachdem ein 
zmaliges Hoch auf den König ausgebracht war, er könne aus 
ſicherſter Quelle (Herr v. Brauchitſch war bekanntlich bei 


Herrn v. Jagow) auf das Entſchiedenſte bekunden, daß Alles, 


was „unzählige“ Zeitungen von beſtehenden Zerwürfniſſen im 
Miniſterium und deſſen baldiger Auflöſung ſprächen, erfunden 
ſei und jeder Begründung entbehre. Redner wendet ſich daun 
beſonders an die Männer aus der Stadt, die noch unentſchie— 
den ſind, auf welche Seite ſie ſich ſchlagen ſollen; Niemand 
habe ſich vor Drohungen von Arbeitsentziehung zu fürchten, 
der Arbeiter könnten auch die Drohenden nicht entbehren. 
Dieienigen, welche gewohnt ſeien, hinter dem Ofen zu hocken, 
ſollten bedenken, daß der König kräftige 1 wolle 
und deshalb ſich aufraffen. Wenn allſeitig geſtimmt werde, 
ſei es nicht zweifelhaft, wohin das Zünglein der Waage 
ſich neige, denn das ganze Volk ſei Königlich geſinnt. 

Herr Prediger Hellwig aus Müggenhahl kann den 
jetzigen Wahlen ihre Wichtigkeit nicht abſprechen; er verläßt 
ſich aber vertrauensvoll a die Hilfe von Dben; der Herr 
werde ſeinen mächtigen Arm zum glücklichen Ausfall der 
Wahlen leihen, denn es ſei ein Privilegium der conſervativen 
Partei, daß wenn Alles breche und wanke, der Herr feinen 
Schutz nicht verſage. Die Be u Boni Partei ſeien 
auch des Königs und Gottes Feinde; wo die Lüge fi 
vermeſſe, mit der Wahrheit in den Kampf zu treten, müſſe ſie 
unterliegen. (Bravo.) Wenn die Wahlen wieder wie das vorige 
Mal ausfielen, werde das ſcandalöſe Kammerdrama ausge⸗ 
pfiffen werden, und wie das „Preußiſche Volksblatt“ richtig 
bemerke, den Abgeordneten würde vielleicht nicht mehr die 
Wohlthat zu Theil, nach Hauſe geſchickt zu werden. Redner 
vergleicht dieſelben mit Herumtreibern, denen man einen feinen 
Frack angezogen habe. (Bravo.) Dann mögen ſie, ſchließt 
0 5 Geiſtliche, weiter ſpielen, der Ernſt wird nicht aus⸗ 
bleiben. 

Im folgt als Redner ein anderer Geiſtlicher, Prediger 

Karmann, der ſich mit Erfolg bemüht, die geſchwundene 
Heiterkeit in der Verſammlung wieder herzuſtellen. Er iſt 
Ueberbringer verſchiedener „Trauerbotſchaften“; die erſte ſei: 
ſeine anweſenden Freunde hätten bisher geglaubt, ſie gehörten 
zum Voll, das ſei nicht wahr, in den Zeitungen ſtehe es, nur 
die Demokraten ſeien das Voll; wenn 600 Conſervative bei⸗ 
ſammen wären und nur 1 Demokrat darunter, 8 ſei dieſer 
Letztere und Einzige das Volk, ſo ſei in den Zeitungen zu 
leſen. Er habe zwar gehört, es ſei nicht Alles wahr, was 
darin ſtehe (Bravo), aber das wolle er nicht weiter unter⸗ 
uchen. „Wir glaubten auch, wir wären verfaſſungstreu, es 
ift Alles nicht wahr, ſteht in den Zeitungen“. Die Conſer⸗ 
vativen wollen Jedem zu ſeinem Rechte verhelfen, auch den 
Geiſtlichen ſolle ihr volles Recht werden, die Demokraten 
kennen nur Pfaffen. Die Conſervativen hätten das Herz 
auf der rechten Seite, bei den Demokraten hinge an der Stelle 
ein Geldſack. Wer bisher von ihnen geglaubt habe, jeden 
Tag ein Bischen fortzuſchreiten, irre ſich; ſie ſchritten nach 
den Zeitungen immer zurück; die Fortſchrittsmänner würden 
aber auf die Naſe fallen (Bravo). Jeden Tag älter zu wer- 
den, ſei Rückſchritt, jeden Tag aber jünger zu werden, fei 
Fortſchritt (Bravo). Sie hätten auch geglaubt, es mit dem 
Volke gut zu meinen: „Alles nicht wahr!“ Das Wohl des 
Volkes wollen nur die Demokraten (Bravo), ſie wollen nicht 
einmal Miniſter werden (Bravo). as der König und das 
Miniſterium thun, iſt Alles ſchlecht, was die Demokraten 
thun, iſt Alles gut (Bravo). — 

Wegen Mangels an weiteren Trauerbotſchaften ſchließt 
der Herr Prediger und macht Herrn Dr. Wantrup Platz, 
der mit anhaltendem Applaus empfangen wird. 

Hr. Dr. Wantrup hält es für nöthig, im Eingang ſeiner 
Rede die Verſammelten darüber zu belehren, daß eine politi- 
joe Rede zu halten eine Kunſt el, eine eben ſo große Kunſt 
ei es aber auch, eine politiſche Rede gut zu hören. In Deutſch⸗ 
land ift erſtaunlich wenig politiſche Vildung vorhanden. Po⸗ 
litit ift die höchſte und ſchöuſte aller Künſte, es iſt die Staats⸗ 
baukunſt; nicht zu verwechſeln mit der Kunſt, umſonſt Häuſer 
zu bauen. Ueber Nacht wird keiner ein Politiker; es giebt 
viele Pfuſcher. In Danzig ſeien ſehr wenige Politiker. In po⸗ 
litiſcher Beziehung dürfe man nur die Sache, nie die Perſon 
des Gegners angreifen; jeden Tag könne man in der Zeitung 
von Wantrup und Brauchitſch leſen, er wiſſe aber nicht, ob 
politiſche Bildung ſich mit ſolcher de ae vertrage, ob⸗ 
gleich er ſelbſt merkwürdiger Weiſe ſehr milde behandelt werde. 
Ein benachbartes Blatt ſcheine die Aufgabe zu haben, „Stink⸗ 
bomben“ zu werfen.“) Ueberhaupt gebahre ſich jetzt die Preſſe 


) Wie uns mitgetheilt wird, meint Herr Dr. Wantrup hier- 


mit einen beſtimmten Artikel in einer der letzten Nummern der 


alten „Elbinger Anz.“ 


groß. 


in ſchmählicher Weiſe; fie könne jetzt nur als eine Juden⸗ 
Preſſe bezeichnet werden. Hier nimmt Redner Gelegenheit, 
„ſich — wie er jagt — einmal deutlich über die Juden aus⸗ 
zuſprechen“. „Wir haſſen die Juden nicht, um des Einen Ju⸗ 
den willen, der auf Gottes Stuhl ſitzt, um des Einen Juden 
Jeſu Chriſti willen lieben wir die Juden.“ Seit aber die Ju⸗ 
den das ihnen überwieſene Heil verworfen haben, kommt nur 
Unheil von ihnen. Die Juden nennen ſich nach Moſes, wo 
iſt der Jude, der wirklich nach moſaiſchen Grundſätzen lebt? 
Sind es vielleicht die polniſchen Juden, die mit langem Bart 
und Talar durch unſere Straßen ziehen? Die Reformjuden 
ſind es doch gewiß nicht. Die Juden halten ihre eigenen Ge⸗ 
ſetze nicht mehr, was bleibt da noch Gutes an ihnen übrig? 

Großen Aerger ſcheint dem Redner das von liberaler 
Seite ausgegebene Flugblatt Nr. 4: „Geſpräch zwiſchen zwei 
Wehrmännern“ verurfacht zu haben. Daſſelbe genießt den 
Vorzug, Satz für Satz vorgeleſen und kritiſirt zu werden. 
Dem Verfaſſer wird bemerklich gemacht, daß er weder von 
Geſchichte etwas verſtehe, noch auf ſein Gedächtniß ſtolz ſein 
könne. Ein eclatantes Armuthszeugniß habe ſich der Verfaſſer 
des Flugblatts, wie Redner weitläufig nachzuweiſen ſucht, in 
dem Paſſus des „Geſprächs“ ausgeſtellt, in welchem der 
Wehrmann Anton den Wehrmann Johann über die Bedeu⸗ 
tung des Wörtchens „von“ zu belehren ſucht. Der Verfaſſer 
habe den Bock geſchoſſen, daß er die Grafen und Freiherren 
zum hohen Adel zähle, dieſe ſeien aber eben ſo niederer 
Adel, wie die fimplen „von's“. Einen „Herrn von“ gab's 
einmal, (das haben wir uns gefreut, aus Herrn Wantrup's 
Mund zu hören), der gehörte allerdings zum hohen Adel: 
es war der Freiherr von Stein. 

Reduer weiſt mit Entrüſtung die Vorwürfe der Demokraten“ 
zurück, daß das bürgerliche Element in der Armee fo gering, 
vertreten ſei; es kommen nach feiner Berechnung % Bürgers 
liche auf die Zahl der Offiziere; mit der Landwehr über die 
27 Es ſei gar nicht zu verwundern, daß ſo viele adelige 
Offiziere in der Armee ſeien; bei allen Völkern ſei der Kriegs⸗ 
dienſt ein ritterlicher Dienſt; unſer Adel ſei ein Kriegsadel. 
Es gab auch früher ſchon hehe Offiziere, die bürgerlichen 
Urſprungs; vom Schneidergeſellen Derfflinger, der Feld⸗ 
marſchall geworden, ſchienen die Geſchichtsforſcher der Demo- 
kraten nichts zu wiſſen. Zwiſchen Bürgerlichen und Adeligen 
herrſche allerdings ein Unterſchied. Mancher Bürgerliche ſei 
durch glückliche Bankerotte reich geworden; man mache nach 
einem ſolchen Geſchäft die Bude wieder auf und handle weiter. 
Bei einem Adeligen ginge das nicht an. Das Volk 
ſei ein grundgemeines Volk, das ſeinen Adel mit 
Füßen trete. Im ſiebenjährigen Kriege ſeien 23 Kleiſte 
auf dem Schlachtfelde gefallen welches Kaufmannshaus 
habe eben ſo viele fürs Vaterland geliefert? Faſt Keiner 
von dieſen habe ſich auch nur den Finger geritzt, 
wohl aber hätten ſie bei Armeelieferungen viel Geld verdient. 
Wenn irgend ein Fortſchrittsmann zum Herrn „von“ gemacht 
würde, geftalte ſich fein Urtheil ſofort anders: „Sommers 
zienrath“ ſei auch ſchon ein hübſcher Titel. Der preußiſche 
Adel habe nicht nur nicht die wenigſten, ſondern durch ſeine 
Verdienſte um das Land gerade die meiſten Steuern bezahlt; 
bei einem Demokraten fauge aber die Weltgeſchichte bei ſeiner 
Geburt an, und nach ihm komme die Sündfluth. Auch 
Friedrich der Große habe zugegeben, daß Unteroffiziere mit 
großen Merites Secondelieutenants werden könnten, aber 
große Mérites ſeien eben etwas anderes als ein großes Maul. 
Darauf könnten ſich die Herren Geldſäcke ganz beſtimmt ver⸗ 
laſſen, daß es nicht ſo weit in Preußen kommen werde, daß 
ein Graf Schwerin, ein Freiherr von Patow, ein Herr von 
Roon und dergleichen Adelige mit „Probebeuteln“ bei den 
Kaufleuten herumliefen. Die Plutokratie, die Herrſchaft des 
Geldſackes, ſei die ſchlechteſte unter allen „kratien“; ſie ſei 
unedel und gemein. Redner meint damit nicht gerade den 
Kaufmannsſtand, obgleich derſelbe vielen Verſuchungen aus⸗ 
geſetzt ſei. Der engliſche Kaufmann überrage alle anderen; 
mit der einen Hand führe er fremde Waaren ein, mit der 
anderen halte er die Bibel. Es habe auch Kaufleute gegeben, 
die Fürſten geworden ſeien (Fugger ꝛc.), Danzig habe keine 
ſolche. Die Averſion der Plutokratie gegen die höheren 
Stände rühre daher, daß kein edler Mann ſeinen Nacken 
beuge vor Diners, Burgunder und Champagner. „Von“ be⸗ 
deute frei vom Geldſack, frei von materieller Genußſucht. Auf 
die Flugblätter zurücktommend, geſteht Redner, daß er Flug⸗ 
blatt No. I. nach Berlin geſchickt und dafür gejorgt habe, daß 
es in die Hände Sr. Maleſtät gelange. 5 ſei darin die 
Rede davon, dem Könige reinen Wein einzuſchenken; wenn 


nun aber gefunden werde, daß dieſer ſogenannte reine Wein 


nur Mottlauwaſſer, und zwar vom ſtinken bien Mottlauwaſſer 
fei, fo ſei das feine Schuld nicht. — Ein Offizier, fährt Red⸗ 


ner fort, müſſe von der Ehre leben, ſonſt würde nie ein Ge⸗ 


neral aus ihm. 7—8000 Thlr. für feinen Haushalt auszu⸗ 
geben, könne er allerdings nicht, wie mancher hieſige Kaufmann, 
der dies mit Hin- und Hergehen auf dem langen Markt 
verdiene. f 

Wenn man dieſelben Abgeordneten wieder wähle, ſei man 
nicht weit von 1848; der Sieg der Fortſchrittspartei 
ſei die Revolution. Waldeck wird vom Redner als ein 
Demokrat vom reinſten Waſſer bezeichnet; hier in Danzig 
gebe es nur abgeſchwächte Demokraten, die als Fortſchritts⸗ 
männer fungirten. Herr Wantrup kennt nur 2 Parteien: die 
Co nſervativen, die das Recht von Oben wollen, und die 
Demokraten, die das Recht von Oben läugnen und nur 
das Recht von Unten wollen. Wäre Herr Wantrup nicht ein Con⸗ 
ſervativer, ſo würde er jedenfalls der entſchiedenſte Demolrat ſein. 

Daß die Fortſchrittspartei ſich das Verdienſt zuſchreibt, 
den Wegfall des 25 procentigen Zuſchlags bewirkt zu ee, 
kommt dem Reduer jo vor, als wenn der Teufel ſich rühmen 
wollte, Schuld an Weihnachten und Oſtern zu ſein und ſagte, 
hätte er nicht den erſten Sündenfall bewerkſtelligt, ſo wären 
auch dieſe Feſte nicht gekommen. Die Fortſchrittsmänner ſind 
am meiften zu fürchten, wenn fie mit Geſchenken kommen; 
ihr Hauptgeſchenk ſeien 200 Millionen Schulden ſeit 1848. 

Redner erwähnt noch zum Schluß eines Druckfehlers, 
der in einem conſervativen Blatt vorgekommen ſein ſoll. Er 
habe das letzte Mal mit dem Rufe geſchloſſen: „Furchtlos 
und treu wollen wir wählen!“ Das Blatt habe gedruckt: 
„Fruchtlos.“ Er nehme dieſes Wort auf und ſei über⸗ 
zeugt, daß wenn Jeder ſeine Schuldigkeit thue, die Wahl 
nicht fruchtlos ſein werde. Der Verführer ſei eine ver⸗ 
ſchwindend Heine Zahl, die Zahl der Verführten ſei aber fehr 

Die demokratiſchen Prinzipien müßten über kurz oder 

lang zum Sozialismus rühren, dann werde es nur eine 
Heerde weißer Sklaven geben, geführt von einem Demagogen 
mit großem Maul. Man ſolle daher nicht ſchüchtern bei den 
Wahlen ſein und am Wahltiſch ſich vor der ganzen Geſell⸗ 


eine 


5 olle eifrig die Geſin⸗ 
ſchaft der Gegner nicht fürchten; man on a 


ſondern mit ehrlichen deutſchen Gründen. Dann ſei der Sieg 
wiß. . 
Herr Wantrup ſchloß feine Rede gegen 9 Uhr, worauf 


nungsgenoſſen ſtärken, nicht etwa mit 
ge 


die Berfummlung auseinanderging. 


J Königsberg, 13. April, Das Wahlcomité der 
deutſchen Fortſchrittspartei“ hatte die Urwähler aus 
Stadt und Land zu einer Allgemeinen großen Verſammlung 
auf heute Abend nach dem Saale der Bürgerreſſource einge- 
laden. Zahlreicher wie dieſe (über 2000 Männer) iſt hier ſel⸗ 
ten eine derartige Verſammlung erlebt worden und bei aller 
Kürze auch wohl ſelten intereſſanter. Zum Vorſitzenden wurde 
der 1849 von der Regierung gemaßregelte frühere Stadt⸗ 


Syndikus Herr von Facius per Acclamation gewählt. Der⸗ 


ſelbe berichtet über die Wirkfamleit des Wahlcomités, über 


die ſpät eingelaufenen Wählerliſten, Verſammlungen der Ver⸗ 
trauensmänner, welche die nöthigen Vorarbeiten beendigt und 
Agitationen in Gang gebracht, zeigt an, daß die Wahlmanns⸗ 
candidatenliſte in dieſen Tagen veröffentlicht, die mit dem 
Namen derſelben bedruckten Wahlzettel je nach den drei Steuer⸗ 
klaſſen vertheilt werden würde; er hebt hervor die Schwierig⸗ 
keit der Verhältniſſe und der Verbreitung der Flugblätter, die 
energiſche erfolgreiche Mitwirkung der Preſſe hier wie in der 
ganzen Provinz und die Hauptaufgabe, die alten treugeblie⸗ 
benen Wahlmänner wie die alten Abgeordneten von Neuem 


wieder zu wählen. Medizinalrath Dr. Möller, 
„der große Agitator“, wie die „ Oſtpreußiſche Zei⸗ 
tung“ ihn nennt, bittet am 28ſten April das 


Schließen der Geſchäftsläden nicht zu verabſäumen, um 
keinen berechtigten Urwähler von dem wichtigen Wahlacte zu- 
rückzuhalten, beleuchtet das Verhältuiß zur conftitutionellen 
Partei, hebt die Nothwendigkeit hervor, bei etwa vorkommen⸗ 
den engeren Wahlen einem Conſtitutionellen, keinem Conſer⸗ 
vativen die Stimme zu geben, weiſet die Conceſſionirten (Gaſt⸗ 
wirthe, Bauhandwerker ꝛc.) auf die dankenswerthe Hinter⸗ 
laſſenſchaft des Miniſters Schwerin, auf das Geſetz vom 10. 
uli 1861 hin, nach welcher die Entziehung von Gewerbe- 
conzeſſionen der Polizei aus der Hand genommen und der 
richterlichen Entſcheidung übergeben wäre. Dr. Falkſon bittet 
dringend, feſt zuſammenzuhalten, den Muth der Geſetzlichkeit 
zu bewähren, ſich nicht irre machen zu laſſen dadurch, wenn 
es heißt: auch diesmal werde man die neugewählten Abgeord— 
neten nach Hauſe ſchicken; im Gegentheil, man dürfte diesmal 
ganz andere Leute auflöſen, als unſere Abgeordneten. Die Be⸗ 
amten mögen ruhig mit der Fortſchrittspartei wählen und end⸗ 
lich einſehen lernen, daß, je mehr ſie ſich derſelben anſchließen, 
mit derſelben ihre eigene Lage anders und beſſer ſich geſtalten 
müſſe. „Beſtehen Sie dieſe Probe“, ſo lautete die Anrede an 
die Verſammlung „daun zeigen Sie, daß Sie für die 
Freiheit reif, derſelben würdig ſeien, wo nicht — 
nicht.“ Nachdem Herr Medizinalrath Profeſſor Dr. 
Möller noch hervorgehoben, wie es billig und gerecht ſei, das 
muthige Wirken der Preſſe, in loco der Hartung'ſchen Zeitung, die 
mit dem Aendern ihres Chef⸗Nedacteurs ihre Tendenz geän⸗ 
dert und zu dem glänzenden Reſultate der Wahlen ſchon ein⸗ 
mal rühmlichſt mitgewirkt — ehrend anzuerkennen, erhebt ſich 
die große Verſammlung, um dem „jetzigen“ Chef⸗Redacteur 
der „Hart. Ztg.“ Dr. von Haſenkamp das ehrende Zeichen 
ihrer Anerkennung zu geben. Die Verſammlung, welcher Sonn⸗ 
age eine Letzte folgt, wird mit einem Hoch auf das Wahl⸗ 
omité geſchloſſen. PER) 5770 1 er 
5 In —— 5 — Belke zu Königsberg iſt das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. iz 
4. Aus dem Kreiſe Gumbinnen, 24. April. Nach⸗ 
dem eine Vereinbarung der conſervativen Urwähler im hieſigen 
Kreiſe einſchließlich der Stadt, welche etwa eine Zahl von 10 
bis 12 bekannter Perſönlichkeiten kaum überſteigen dürften, mit 
der Gonftitutionellen geſcheitert, hatte der Regierungsrath 
Seligo und Landrath Burchard in Folge höherer Auregung 
erſammlung von „gemäßigt Conſtitutionellen“ berufen. 
In der Aufforderung zur Theilnahme an der Verſammlung, 
welche den Spitzen der Behörden privativ zugegangen war, 
um die ihnen untergebenen Beamten von dem Stattfinden der 
Verſammlung zu avertiren und von da aus auf den Beſuch 
derſelben einzuwirken, war hervorgehoben, daß, da bei der 
Bügerſchaft auf eine Betheilung bei „gemäßigt conftitutionel- 
R für vie Wahl nicht zu rechnen ſei, es wenig⸗ 
5 die Pflicht der Beamten wäre, die Sache in dieſer 
eiſe in die Hand zu nehmen. Die Verſammlung war von 
eirca 40 Perſonen, mit Ausnahme von vier Bürgern aus⸗ 
ſchließlich Beamten, beſucht. Dieſelben erwählten ein wieder 
aue Beamten beſtehendes Comite für die Wahl des Minifter 
a. D. Patow und des Gutsbeſitzers v. Saucken⸗Julienfelde, 
welcher in ſeinem Wahlbezirke Goldapp-Stallupönen-Dar⸗ 
kehmen wieder gewählt zu werden, keine Ausſicht hat, wenn 
auch, wie der Vorſitzende der Verſammlung von vornherein 
erklärte, ihre Bemühungen wohl ohne Erfolg ſein würden. — 
Geſtern ‚fand eine Verſammlung der ſtädtiſchen Urwähler der 
Fan der die in Gumbinnen ftatt, in welcher von den 
rſchienenen die Wiederaufſtellung der Wahlmänner, welche 
bei ver letzten Wahl thätig waren, beſchloſſen wurde. 


ND, et re 


| Handels-Beitung. 


Börſendeyeſchen der Danziger Zeilung. 


ng Een üllige Deine Ri 
N am Schluſſe 
des Blalles noch wicht n. 4 


Hamburg, 24. April. Getreidemarkt Weizen 
loco ruhig, ab Auswärts ſehr ruhig. Roggen loco feſt, ab 
Lönigaberg Frühjahr zu 83—84 eher zu laſſen, als zu haben. 
Oel Mai 27 6, Oktober 26 — . Kaffee unverändert 
gehalten. Zink ohne Geſchäft. 


London, 24. April. Silber 61%. 
Conſols 93%. 1 Spanier 434, . 
nier 82. 5% Ruſſen 98. 4% % Ruſſen 91. 


Der Dampfer „Newyork“ iſt aus Newport eingetroffen. 
Liverpool, 24. April. Baumwolle 8000 Ballen Umſatz. 


Preiſe feſt. 

Paris, 24. April. 3 7 Rente 70,50. 4% % Rente 
98, 55. 33 Spanier 49%. 1% Spanier 44. Oeſterreich. St. 
Eiſenbn.⸗Act. 533. Oeſter. Eredit⸗Actien —. Credit mob. ⸗ 
Act. 837. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 583. 
. ̃⁵—. Fr ea 

Producten Märkte. 
Danzig, den 25. April. Bahnpreiie. 
Weizen gut bunt, fein und hochbunt 12527128 29—130 31 
— 132 348 nach Qualität 674% 90 — 91,92% — 93 97½ 
— 98% 100102 ½% 105 Fu; ordin, bunt, dunkel, 120 122 
— 123,125 64 nach Qual. 75 8082/85 Sr. 
Roggen nach Qual. 60 59 % — 59,584, Yu Der 125 
Erbſen, Futter⸗ 50 —55 Gr, gute Kochwaare 56—57 ½ Gau 
Gerſte kleine 103/105—110/ö11 & von 38 39—41/43 S. 
große 108,109 —111 144 von 38 4044/46 Yu 
Hafer, Futter⸗ 28 29—31 32 
Spiritus 16% , Yr 8000 % Tralles. 

Getreide-Börſe. Wetter: warm und bezogen. Wind W. 

Die am heutigen Markte gekauften 285 Laſten Weizen 
fanden etwas laugſamere Kaufluſt, als ſolche geſtern bemerk⸗ 
bar war, doch find die bedungenen Preiſe ziemlich unverän⸗ 
dert anzunehmen. 128% bunt 550; 83 3 1 % gut bunt 
, 560 der 85 f; 1308 desgl. 570; 132 U fein bunt 
, 585; 1348 fein bunt ZZ 602. 

Roggen unverändert, aber in guter Frage. Loco 351, 
355, 357 „ 125% bezahlt; auf Lieferung in wenigen Tagen 
ſiud 50 Laſten & % 352%; dee Mai-⸗Juni, ult. Juni garan⸗ 
lirt, 100 Laſten à 72 345, 350 ver 125%, alles r Con⸗ 
noiſſement gehandelt. 

112, 1144 ſehr ſchöne große Gerſte . 276. 

Weiße Erbſen Z& 342. 

Spiritus 16% . 

Königsberg, 24. April. Wind: SW. + 8 Weizen 
ſtille, hochbunter 125—30—31 91 — 100 
120—30 8 75—96 Gu Br., rother 122—287 8093 Se. 
bez. — Roggen matt, loco 120—25 7 58 ½ —61% Au bez.; 


Termine matt, 80 er Frühjahr 60% r. B., 59% Gr G., 
120 Yr Mai Juni 58% He. B., 57% C G. — Gerſte 
unverändert ſtille, große 100—10 8 38—45 Hr, Heine 95— 
1068 33 — 42 9x Br. — Hafer feſt, loco 70—718 26 — 
297% Er bez., 50d Ye Frühi. 31 . B., 30 G. — Erbſen 
bez., Futter 40—52 Ge, graue 


weiße Koch⸗ 52 —56 ½ Sr. 
4080 Cr, grüne 55—75 I. Br. — Bohnen 55 n bez. 


2 2 050 Su B. — Kleeſaat rothe 5—17 , weiße 


10—22 der Go. Br. — Thi m 5—8% x ER. 
B. — Leinöl 12% = Dar . Neude 70 U Zer 
b. Br. — Leinkuchen 65 — 68 Su Yer Gr B. — Rüb⸗ 
kuchen 62 %. der &. Br. 

Spiritus. Loco Verkäufer 17 ½ ., Käufer 17 N. 
ohne Faß; loco Verkäufer 182%, Rs, Käufer 18% . mit 


Faß; de April Verkäufer 17 ½ %%, Käufer 17 2% ohne Faß; 


2 Frühiahr Verkäufer 13% , Käufer 18% & mit Faß 
der 8000 Tralles. — 


, Ta N = 
ae Ag) eee i 
68 , 128 — 1308 68 — 72 — 134 72—76 3 


‚130 
Roggen 120 — 125 8 43 — 46 % — Gerfte, große 
28 — 30 3, kleine 23 — 28 . — Erbſen 38 — 42 % 
— Spiritus 16 . Yr 8000 J. — Kartoffeln 15 
Sr der Scheffel. - 


Poſen, 24. April. Roggen geſchäftslos, pr. April 44% 
Gd., 3% Br., April» Mai 4455 bz. u. Gd., % Br., Mai⸗ 
Juni 44 Gd. % Br., Juni⸗Juli 44% Gd., ½ Br., Juli⸗ 
Auguſt 44½ Br., Sept.⸗Okt. 43% Br. — Spiritus, un⸗ 
verändert, gekündigt 12,000 Quart, mit Faß pr. April 16% 
in bez. u. Br., Mai 16 ½ bez. u. Gd., % Br., Juni 161% 
Br., , Gd., Juli 16% Gd., % Br., Auguſt 16% Br., % 
Gd., Septbr. 17 Br. 


Breslau, 24. April. (Schleſ. Ztg.) Für Weizen be⸗ 
ſtand gute Kaufluſt, erhöhte Forderungen erſchwerten den 
Umſatz, 854 weißer Weizen 80 — 88 S, 858 gelber 78 
—88 , blauſpitziger 60 — 74 E, je nach Qualität un 
Gewicht. Roggen war zu mitunter höheren Preiſen lech 
verkäuflich, 84 3 54—61 Gr, feinſter darüber. 

Rothe Kleeſaat wurde zu feſten Preiſen mehrfach gehan⸗ 
delt, ordin. 6—8 , mittel 8% — 9% &, feine 104, 
— 11% ͤ , hochfeine 12 — 12% Re — Weiße Saat ein- 
zeln gefragt, ordin. 7—10 , mittel 11—13 , fein 
14 15 ½% , hochfeine 17—18 3% 

Thymothee flau, 5—7 % I 


R April. Wetter; veränderlich und ſtürmiſch. 
Temperatur: ＋ 12 R. Wind: W. 7 

Weizen feſt und höher, loco Ar 858 gelber 80g 75 
bez, 814 77 & bez., e 80—83 Ag. bez., gelber Ga⸗ 
liziſcher 73 —77 & bez., weißbunter Polniſcher 79—80 . 
bez., 858 Früh. 85 % G., 84/858 83%, % & bez., 83 85 
31%, 82 „ bez., B. u. G., Juni⸗ Juli 79%, 80 „ bez., 
Juli 80 . bez., Juli⸗Auguſt 79, 79%, „a , bez., Aug. 
Septbr. 5% . bez. — Roggen feſter loco Jar 778 51 
Re. bez., u Frühl. 49, 50 4 bez., Mai-Juni 48 % % 
bez., B. u. G., Juni⸗Juli und Juli⸗Aug. 48 ½ . B., 
Septbr.⸗Oetbr. 48%, ½ 9% bez., Oetbr.⸗Novbr. 47%, K. 
bez. — Gerſte Schleſ. Yr 708 38 ½ —39 % Br. — * 
fer loco r 50 f 26 — 27 & bez. — Erbſen flau, loco 
kleine 49 — 52 bez. 8 2 

Rüböl ftille, loco 12%, „ B., April⸗ Mai do., Sept.- 
Detbr. 12%, & bez. u 


Spiritus feſter, loco ohne Faß 17%, % & bez., Früh. 


171% bez. u. G., Mai⸗Juni 17 „Juni⸗Juli 17½ 
A bez. u. G., Juli⸗Auguſt 17½ K&N. B., Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 18 . B. 


Leinſamen Rigaer ex. angekommenen Dampfer „Ad⸗ 


miral“ 12%, 13 Thlr. bez. 
Leinöl loco mit Faß 13 B. 
5 1 Ima Liverpooler loco und Lieferung 14% A 
ez. u. Gd. 
Südſeethran 115, bez. 
Pottaſche, 1a Casa 8 bez., Ma i⸗Lief. 8% G. 
Berlin, 24. April. Wind: W. Barometer: 28° Ther⸗ 
mometer: früh 8“ + Witterung: ſchwüle Luft. 
Roggen 7 20008 loco 52% — 53 , Frühl. 51%, 


Wetter ſehr ſchön. 
Mexikaner 31%. Sardi⸗ 


Se: bez.“, bunter 


% & bez., B. u. G., Mai⸗Juni 50%, 9% & bez., B. u. 
G., Juni⸗ Juli 50%, 96, % & bez. u. G., % B., Juli⸗ 
Auguſt 49%, %, „. Re bez. u. G., % B., September⸗Oe⸗ 
tober 48% Ag bez. B., ½ G., Oetbr.⸗Novbr. 47%, 48 . 
bez. — Gerſte ue 25 Scheffel große 34 —39 — Hafer 
loco 24 — 26 3 Yr 12008 Frühi. 24%, % A bez. u. B., 
G., do. Mai⸗Juui 24% . bez., B. u. G. do. 
Juli 24% & bez., B. u. G., Juli⸗Auguſt 24% % B., % G. 
Rüböl %: 100 f ohne Faß loco 12% Ag bez., 
Mai 12% 5 bez. u. B., % G., Mai⸗ Juni 12% bez. 
u. B., % G., Juni⸗Juli 122, N B., % G., September⸗ 
Feb 12%, 2% bez. u. Br., % ©. RN 
piritus „ 8000 % loco ohne Faß 17%, % ez. 
do. Apel! Mai 17 54 . bey n B. 4 F. de. Mer 
Juni 17%, % & bez., % G, do. Juni Juli 17%, 9% N 
bez., B. u. G., Juli⸗Auguſt 17%, % . bez. u. G., ½ B., 
Aug.⸗Septbr. 17%, % & bez. u. G., % B., Sept.⸗Oetbr. 
17%, 18 & bez. [ j 
Mehl. Wir notiven für Weizenmehl Nr. O. 4, — 8 
O0. u. 1. 4½ —4½ M, Roggenmehl Nr. O. 3 —4 E 0 u. 
37 — 3¼½ K&N. * 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 24. April. Wind: Weſt⸗Nord⸗Weſt. 
Angekommen: H. van Emmen, drie Gezüſters, Sunder⸗ 
land, Kohlen. — R. Schillow, die Parzen, Hartlepool, nn 
len. — J. Brown, Superb, Newcaftle, Kohlen. — D. G. 
Piefers, Wilhelm III. (SD.), Amſterdam, Stüllgut. — 
J. H. Tiarks, Friederike, Cardiff, Schienen. — H. L. Brieß, 
Helder, Amſterdam, Ballaſt. 12 
Den 25. April. Wind: Nord⸗Weſt. 
Angekommen: M. Coverdale, Tyne Side, S ae 
len. — W. Hagemeiſter, Graf v. Delf. Lübeck, Ballaſt. 
— H. Kinſch, Eliza, Copenhagen, Ballaſt. — J. H. Pilage, 
Alpha, Antwerpen, Schienen. 
Angekommend: 10 Schiffe. 


gs 


Thorn, 24. April. Waſſerſtand: 4 7%, 
Strom auf: a — Eu 
Kalow u. Wendt, H. Pape, Danzig, Warſchau, Kohlen. 
Stromab: 


. Schfl. 
W. Klaucke, Jackowskize., Plock, Dzg., A. Makowski, 25 — N. 
G. Grambow, J. Marſop, Wloclawek, Stettin, 
S. Marſop, 26 — do. 
W. Schadow, B. Neumann, Wloclawek, Stettin, 15 
E Perl u. Meyer, 35 50 do. 
H. Schmidt, M. Bermanski, Wloclawek, Stettin, 
. 1 . 50 do. 
. dt, „ A. Goldenring, o 1 
= 9 m en , ee . o., 105 — do. 
C. Fauſtmann, S. Roſen, szogrod, Danzig, u 
286 E 152 5 G. Steffens, 34 — Wz. 
A. Thormann, S. Roſen, Wyszogrod, Stettin, ? a 
| J. Saling, 35 — Rg. 
J. Küntze, J. Taubwurzel, Wyszogrod, Dig., L. Joel, 32 29 Ma, 
L. Schweigk, G. Fogel, Wyszogrod, Danzig,, 
A. 5 EEE 5 8 Co., 3124 
aarmann, J. Rotzyld, Wyszogrod, Stettin 
5 ET, Sealing 55 50 j 


Sal 
nnacstomsti, Gebr. Welff, Wo 7 — 257 


F. Gehrcke, Dambski ıc., Wloclawel, Danzig 


A. Makows — 
F. Moldenhauer, L. Czamanski, Wletlawet, Big. . 


M. Kö ne, 42 — do. 

F. Fellmer u. Sielski, J. Marſop, Wlockawel, = 59 0 

Danz., Goldſchmidt S., 90 — Bi 

W. Müller u. Hoffmann, Geb. Lachmann, Wloclawel, 
ER & W 1 85 79 — do. 

„Baſchin, H. Warſchauer, Wloclawek, Danzig, 
. C. G. Steffens S., 38 — do. 

G. Kitzelmann, C. T. Bauer, Wloclawek, Danz., x 
A. Makowski, 40 45 do. 

W. Grabert, J. Fogel, Plock, Dzg., Goldſchmidt S., 8 85 5 E 

Ch. Schade, O. Werlfeim, Ploct, Stettin, nn 

Müller u. Marchand, 25 8 3. 

Untz, H. Warſchauer, Dobrzykowo, Danzig, ou 
C. G. Steffens, 26 — do. 

G. Voigt, J. Seidel, Dobrzykowo, Dzg, R. Damme, 38 — do. 
A. er Plock, Dzg., A. Malewski, 38 — Rg. 

Z. Reiß, M. A.Goldenring, Wyskow, Dzg., P.Collas, 40 — do. 
Chr. Bengſch, J. Fogel, Plock, Stettin, M. Lewy, 63 20 do. 

Summa 482 L. 22 Schfl. Wz., 630 L. 14 Schfl. Rg. 

Fondsbörse. 

Königsberg, 24. April. Dukaten — B., — G. Silber, 
fein er 8, für 30 f u. darüber — B., 29%, G., % Impe⸗ 
rial — B., 164 G. Polniſch kling. Courant — B., — G 
Silb.⸗Rubel in Banknoten — B., 29% G. Oſtprß. 
briefe 99½ B., 99 G. Oſtpreuß. Pfandbriefe 89 ½ B., 89 
G., do. von 200 i und darunter 89 ½ B., 89 ½ G. Könie 
berger Stadt⸗Oblig. 81½ B., — G. Brau⸗ Ob! 125 er 


— Brau⸗Oblig., unverzinsbar, — B., 65 
Kabr. Privat⸗Bank — B., 98% G. Staats chuldſchein. 
B., 91 G. Kl. Staatsſchuldſcheine 91% B., 91 G. 1 
Rentenbriefe 99% B., 99% G., do. kleine 99 6 B., 99 % G. 
Staats⸗Auleihe von 1859 107% B., 107 % G. Staats⸗Anl. 
von 1850 52 100% B., 100 ½ G. do. 1848, 1854—1859 101% 
B., 101% G. Neue Prämien⸗Aul. 123% B., — ©. Kreis⸗ 
Obligationen — B., 102% G. ve Hafen⸗Bau⸗Oblig. 
— B., 102 G. Mem. Hafen⸗Bau⸗ Kr 57 B., 102 in 
Mem. Stadt⸗Obligat. — B., 9% G. Tilſ. St.⸗Oblig. — 
B., ‚se. . - 44 2 
Wechſel⸗Courſe London 3 Mon. 200%. N 

71 T. 101%. Hamburg 9 W. 45. Berlin A 
M. 99. Paris 2 M. —. 17215 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
2 Baromet.⸗ 


E Stand in Therm. im Wind und Wetter. 3 
2 EE Sen — 
24 4 336,34 9, [NW. friſch; Horiz bezogen, 
25 8 388,2 T 8% Pe 0 bi 

12 338,23 + 11,0 RW. friſch; bewölkt, 


Eiſenbahn⸗Actien. 


N Dividende pro ‚1800. 
Aschen -Düſſeldorf — 32 894 @ 
Aachen Maftricht — 1412428 
Amſterdam⸗Rotterd. 5½ % 4 92% bz 
Bergiſch⸗Märk. K. — 4 1113 b u B 
’ B. — 4 1408 = 
Berlin⸗Anhalt 81 4 1 3 
e 6 411758 
Berlin⸗Potad.⸗Madb. — 4 91, bz 
erlin⸗Stettin — 4 11295 8 
ET 91 4 1254 bz 
Brieg ⸗Meiße 4 74; 
Ebln Minden — 33183 —182—3 bz B 
Coſel⸗Oderb. (Wilbb.) — 4463 5 
do. Stamm⸗Pr. 43 42 955 
do. do. 5 5 gag bz 
Saane eee 8 4 136 B 
agdeb.⸗Halberſtadt — 4 | 298 B 
l apbeb -Wittenb. — 4 1236 b 
nz⸗ Ludwigshafen — 4 | 44 
Mecklenburger 27 41253125 bz 
Mülnſter⸗Hammer — 4 56 b 
Niederſchl.⸗Märk. — 4 98 3 
Niederſchl. San fe — 499 bz 
45 tamm-Pr. 5 5 67 bz 
Norbb., Friede. Wild.) — 4 64643 bz 
Oberſchl. Lit. A. u. G. 775,3$|154--15363 
ne Litt. B. 770 331325 bz 
Deſter.-Frz.⸗Staatsb. — 5, 140 bz u ® 
. arnowitz 1 4 44 8 
W. (Steele⸗Vohw.) — 4 57 bz 
heiniſche 2 957 bz 
do. St.⸗Prior. — 4 1013 bz 
8 — 4 | 30% 
re Ereſ.-K.⸗Gladb. z 33 93% bz 
Aufl. Eiſenbahnen 5.1113 4 
Star ard-Bofen — 33 985 B 
Thüringer — 5 111% & 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Carl Löper, 
Marie Loöper geb. Houſſelle. 
Elbing, den 24. April 1862. [2867 
eſtern Abend 11 U ine li 
G n Ahr wude, meine liebe 
einem Mädchen entbunden. 
Danzig, den 25. April 1862. 
1287 Dr. Coſack. 


Heim Beginn des neuen Schulſemeſters 
empfehle ich die ſämmtlichen in biefigen 
und auswärtigen Schulen eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten, 
Wörterbücher ıc. 


dauerhaft debe ‚zu den billigſten 
Constantin Ziemssen, 
Buch⸗ und Muſikhandlung 


Lauggaſſe Nr. 33. 2824 


Unfer vollſtändiges Lager der in den 
. und auswärtigen Schulen einge⸗ 


Lehrbücher, Allanten, 
efangshefte, 


i mit und ohne Noten) 
empfehlen wir hiermit, dauerhaft gebunden. 


Die Preiſe find aufs Billigſte ge: 
42283 


ſtellt. 
Leon Saunier, 
uchhandlung f. deutlichen. ausl. Literatur, 

L. Danzig, Stettin u. Elbing. 
— . 


ald wird ein neues Buch gedru 


Da wird der Wallfifch abgemuckt. 42883 
Kalk Verkauf. 


Der Reſt des Schwediſchen 
Kalks aus dem Schiffe „Victo⸗ 


ria“ Capt. Hammerſtröm, 
1 zum 29. d. billig verkauft 


is 
werden 
Comptoir und an Bord des Schiffes 
entgegengenommen. 


A. Wolfheim, 
1) Kalkort 27. 
Lager von engl. u. 

deütſchen hohlgeſchliffenen 


Ra ſirmeſſern, achten Armee⸗Ra⸗ 


Keen fo wie engl, en En 


emen, allen Sorten Jagd⸗, Feder, Tafchen: 
meſſern u. Scheeren, re 

u. Gartenſchneide⸗Inſtrumenten 8. Geb. 

Dittmer in Heilborn, empfiehlt 

— ge: Müller, Si opengafie 


am Pfarrhofe. 
„yon, fetten Käncherladhs 


d Hei i eblt pro 
und 6, 6, 10 und 12 Fiſchen empfiehlt p 


[2877] + U. Janke, Altſt. Graben 16, 


— 


Groddeck, von j 


Beſtellungen werden in meinem | 


7 


Prioritäts⸗Obligationen. 


Berliner Börſe vom 24. April 1862. 


Prioritäts⸗Obligationen. Preußiſche Fonds. 


Ausländiſche Fonds. 


Bekanntmachung. 


Die ſämmtlichen ſimmberechtigten Urwähler der Stadt und der Vorſtädte wer⸗ 


den hiermit auf Montag, den 28. d. Mts., 


Morgens 9 Uhr, 
zur Wahl von Wahlmännern behufs Neuwahl der Mitglieder des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten berufen. 

Jeder Urwähler hat in demjenigen Urwahlbezirke ſein Wahl⸗ 
recht auszuüben, in welchem er am Tage der letzten allgemeinen 
Volkszählung, den 3. December v. J., gewohnt hat. ? ; 

Die Wahllokale, fo wie die Abgren u der Wahlbezirke und die 
Anzahl der in jedem Bezirke zu wählenden Wah männer ſind von uns bereits 
früher durch die öffentlichen Blätter mitgetheilt worden, können aber von Sonnabend, dem 


26. d. Mts. ab auch noch aus unferen desfalſigen Alu ſchlagzetteln, für jeden Bezirk 
beſonders, ee werden. Wir bemerken hierbei rückfichtlich der Zahl der von jeder 


Abtheilung zu erwählenden Wahlmänner noch Folgendes: 

im 47. Urwahlbezirk wählt jede Abtheilung 1 Wahlmann; 5 

im 21., 38., 39., 50. und 52, Urwahlbezirk wählt die erſte und dritte Abthei⸗ 
lung je 1, die zweite Abtheilung 2 Wahlmänner; 

im 3., 11., 19., 20., 27., 40., 44., 45., 46. und 51. Urwahlbezirk wählt die 
erſte und dritte Abtheilung je 2, die zweite Abtheilung I Wahlmann; 

in allen übrigen Wahlbezirken wählt jede Abtheilung 2 Wahlmänner aus der 
Zahl der ſtimmberechtigten Urwähler des ganzen Bezirks. 

Was die von uns ernannten Wahlvorſteher anlangt, fo können deren Namen, falls 
es gewünſcht werden ſollte, bis zum Wahltage während der Dienſtſtundeu täglich in unſerem 
Servis⸗Bureau eingeſehen werden. 

Danzig, den 24. April 1862. } 
Der Magiſtrat. 
Groddeck. [2861] 


Delifat marinirten Stelachs 


in Fäßchen 


eee 
3* den bevorſtehenden Einſegnungen em⸗ 


pfehle ich mein Lager S a He von circa 15 Pfund, 30 Portionen, 
vorzüglich zu Kleidern zu den dilligſten lange haltbar, empfiehlt a Faß mit 2% Ag 
Preiſen 12877 .A. Jauke. 


Friederike W. Gieſebrecht, 
Große Gerbergaſſe No. 11. 
D 
Von den fo raſch verkauften weißen Früh⸗ 
jahrshüten von 23 bis 3 Thaler iſt 
wieder eine reiche Auswahl vorhanden. 
Friederike W. Gieſebrecht, 
Große Gerbergaſſe No: 11. 
— 
Ein reichhaltige Auswahl der neueſten 
Unterärmel, Kragen, Schleier, Netze, 
ane den, ſchwarze Taffetſchürzen ꝛc. 


E %ĩͤ v KK 
rillen für weit⸗ und kurzſehende Augen em⸗ 
B pfiehlt W. Krone, Holzmarkt. [2880] 


200 Scheffel ſchöne ſächſiſche 
Zwiebel⸗Kartoffeln ſind zu ver⸗ 
kaufen. Näheres und Probe Frauen⸗ 
gaſſe No. 50. 5 


Königl. Schwediſche Staats⸗ 
Prämien⸗Anleihe, 


die am 1. Mai er. mit Gewinnen gezogen wer: 


empfiehl den, find bei uns mit 10 3% 10 % zu haben. 
rriederike W. Gieſebrecht, II Borowski & Noſenſtein, 
8 Große Gerbergaſſe a 110 ; 12775] Wollwebergaſſe 16. 


Brüchbandagen, Leibbinden (bei Damen weib⸗ 
liche ſachverſtändige Bedienung), Suspen⸗ 
ſorien, Urinhalter, Gummiſtrümpfe ꝛc., Klyſtir⸗, 
utter und Wundſpritzen empfiehlt 
„Krone, chirurg. Inſtrumentenmacher 
[2379| und Vandagiſt, Holzmarkt. 


IE. mahagoni Ausziehetisch auf 24 Personen 
ist billig zu verkaufen Lange nmarkt 22. [2868] 


SR Zwei schwedische (Gott- 

. Br 

E = länder Wald-) Pferde, durch 
\ Capitain Hammerström 

nach hier gebracht, sollen verkauft 

werden. Näheres Kalkort 27. [2818] 


Naittergüter 


zum Preiſe bis 50,000 „ und bis 20,000 ig 
bc werden gekauft. Die Entfernung darf 
höchſtens 24 Meilen von Danzig fein. Die geehr⸗ 
ten Befigr, melde bn Au, 
en gebeten, ſich bald 145 H 
Güter⸗Agenten P. Plaudwekt, 6 00 
0, 22, zu wenden. 11 


CCC a use 
Na beendetem Umzuge habe ich eine große 

artie Hut⸗, Hauben⸗ und Cravatten⸗ 
bänder zum Ausverkauf geſtellt und empfehle 
dieſelben zu ausnahmsweiſe billigen Preiſen 


Friederike W. Gieſebrecht, 
2878“ Große Gerbergaſſe No. 11, 
. ² Tara Wr ZIMTTNT EEE 


— . eg 
== Srifchen Seelachs = 

a rohen verſendet ſtets zu billigſten 
2877 5 L. A. Janke. 


Aspaltirte Dachpappen 
ee 1 Dachpappen 


Rud, Malz 


* [2868] Langenmarkt 22, 


Die täglichen Lotterie-Gewinn= 
Liſten liegen zur Einſicht bei 12745 
A. Doerksen, 4. Damm 5. 


N. 8 3 Berl. Stadt-Obl. 1431103 © N. Badenſ. 35 Fl.— 3143 6  % 
Aachen⸗Düſſeldorf 1 947 B Niederſchl.⸗M. III. 4 — — do. do. H % Deſſauer Pr, -A. 51 100 San 
N 1 ga 1005 u Spark. 35 3 2 5 104 bz Schwd. 10 Thl.⸗L. 10% & 
o. III. Emiſ. 4; Zwgb. O. 3 05 r- u. N. Pfdbr. 33 933 b D 
Aachen⸗Maſtricht 45 664 B Nordb. Fr. Wilh. 43102 G do. neue 7 1014 = Wechſel⸗Cours vom el. April. 
Aach.⸗Maſtricht II. 5 663 B Oberſchl. 3 Oſtpreuß. Pfdbr. 3389 8 Amſterdam kurz 37 143 6 
Bergiſch⸗Märk. 43102 8 do. . 0. 4997 © do. 2 Mon. |3% 142% bj} 
do. do. II. 43 1013 bz do. 1 1 974 bz Pommerſche⸗ 34 91% bz Hamburg kurz — 151% bz 
do. do. (1855) 5 101% © do. 2 4 95 bz do. 4 1100% 63 do. 2 Mon. 4 150: bz 
do. do. III. 33 86% 5 do. 5 35 873 bz Poſenſche — 4,1033 G London 3 Mon. 25 621% bz 
do. do. IV. 5 1014 8 do. „ 41017 2 do. neue 34 98 8 Paris 2 Mon. 43 79% 6 
do. Düſſ.⸗Elb. | — — Deere breung: 3271-2716 do. de. 4. 983 bz Wien Oeſter. W. 8 T. 53 757 bz 
do. do. II. 5 103 8 W Schleſiſche 37 232 do. do. 2 M. 5 47 03 
do. Drt.⸗Soeſt 4 957 bz do. 2 e Weſtpreuß. 32 88% bz Augsburg 2 Mon. 3 56 24 bz 
do. do. II. 43 100 f bz do. 92 II. 5 — — do. neue 4 995 bz Leipzig 8 Tage 4 997 G 
Berlin⸗Anhalt 4 | 99% © 1 St 1 je do. nene 4) = do. 2 Mon, 4 94 © 
do. do. 43 1004 bz do. St. gar. 33 87% B Kur⸗ u. N.⸗Rentbr. 4 | 99% bz Frankfurt a. M. 2 M. 33 56 23 bz 
Berlin⸗Hamburg 44 992 G 1 Nah 47 997 B Pommer. Rentbr. 4 99% bz Petersburg 3 Woch. 6 975 bz 
o. do. II. 43 993 © 1% I Cen gar. 4 101 8 Poſenſche 4 | 99% 8 do. 3 Mon. 97 bz 
Bl.⸗Pts.⸗Mgd. A. 4 | 99% B 5 € gar. 43 101 B Preußiſche + 4 994 bz Warſchau 8 Tage 5 885 tz 
do. do. B.4 991 5 9 105 K. G. 4 — — Weſtfäl.⸗Nh. 4 99 bz Bremen 8 Tage 33 109 G 
do. do. C. 43 1014 © — — H. 4 947 B Sächſiſche 4 997 bz a 
do, do. P. 41015 5 Sue Schleſiſhe - 100% bz Bauk⸗ und Fuduftrie-Papiere, 
Berlin- Stettin 431013 bz e —Ansländiſche Fonds. Dieisende pro 1800 31 
do. v. St. gar. 431102 bz — do“ U. 43017 6 2 indifche F. Si Preuß. Bank- Antheile 4544122 © 
do. Stettin II. 4 | 97% bz Südöſterr. UI. 4407 © Oeſterr. Metall. 5 524 bz Berl. Kaſſen⸗Berein | 5454 1164 G 
do. do. III. 4 974 Tyuringer 4.284, 5 do. Nat.⸗Aul. 5 635 — bz. Pom. R. Privatbank — 4 97. 8 
Bresl. Schweidn.⸗ 5 310% © Neueſte Oeſt. Anl. 5 714 bz u © Danzig 6 14 0 f et z 
Freib. Litt. D. 44 — — 55 ar 10% © Oeſterr. Pr.-Obl.4 73 © Königs berg 54 4935 G 
CTöln⸗Crefeld 471005 8 do. ai 2 do. Eiſb.⸗Looſe — 66% bz Poſen 5144 | 965 © 
Cöln. Minden 4 101% 03 i 210 8 Inſt. b. Stg. 5. A. 5 | 86% bz Magdeburg 47% 82% G 
do- do. 5 1025 B Preußſſche Fonds. do. do. 6. Aul.5 977 B Disc.⸗Comm.⸗Antheil — 4 97 bz u G 
do. do. 4 977 B 8 Anl. 4 1017 © Engliſche Anl. 5 994 8 Berliner Handels⸗Geſ.“ — 4 | 97% et bz 
do. do. III. 4 9648 taatsanl. 1859 5 1075 bz Neue do. do. 361 B Oeſterreich 7% 5 794 1 
do. do. 43 1013 bz Staats anl. 50/52 1003 bz Neueſte do. do. 43 91% bz — Gold: und Papiergeld 
bo, do. IV. 4 955 bz 54, 55, 57 4301013 bz Ruf. Pin, Sch.⸗O. 4 | 82 bz u © DE 8 
Coſel⸗Oderberg 4 933 G o. 1859 41025 bz Cert. L. A. 300 Fl. 5 957 G Fr. Bin. m. R. 9% Louisd or 1032 b 
do. do. III. 43 — do. 1856 431014 bz do. 11 55 233 © ohne R. 995 © Sovereigns 6.224 03 
Magd.⸗Halberſt. 43 1021 bz do. 1853 4 1004 bz Pfdbr n. in S.-R. 4 | 87-4 b (Def-öfr. W. 75565 ſGoldtronen 9. 6b 
Magd -Wittend, 43 — — Staats⸗Schuldf. 32 91 bz Part.⸗Obl. 500 Fl. 4 93% oln. Bankn. 88 G Gold pr. Zollpf. 4581 6 
Niederſchl.⸗Mrk. 4 ö 99 bz Staats⸗Pr.⸗Anl. 33123 B Hamb. St. Pr.⸗A. — 102 8 Dollars 1.12 bz Silber 29.219 
do. do. conv. 4 99 bz Kur⸗ u. N. Schld. 32 914 bz Kurheſſ. 40 Thlr. — G Napoleons 5.10% bz 


Do außer den vom Magistrate hier angeſtell⸗ 
— ten und vereideten Schiffs⸗Abrech nern, feit 
einiger Zeit auch noch andere Perſonen mit dem 
Clariren der Seeſchiffe ſich befaſſen, ſo ſehen 
wir uns außer Stand geſetzt, die monatlichen 
Getreide-Ausfuhr⸗Liſten fernerhin erſcheinen zu 
laſſen, was wir den Herren Kaufleuten anzuzei⸗ 
gen nicht ermangeln wollten. 
Danzig, den 25. April 1862. 
Die Schiffs⸗Abrechner g 
Reinhold. Hein Behrent. [2881] 


Danziger 
Privat⸗Actien⸗Bank. 


Montag, den 28. April iſt das Comptoir 
während des Waplactes geſchloſſen. 
Die Direction. a 
Schottler. Raſchke. [2872] 


J 
Montag, den 28. bleiben unſere 
Geſchäfislokale von 9 bis 11 Uhr, 
der Wahlen halber, geſchloſſen. 
J. Auerbach. — S. Baum. — Hermann Boritzki. 
i F. W. Faltin & Co. — C. Fidel. — H. 
Derrmann. — W. Jantzen. — Joſeph Lich 
tenſteia. — E. Loewenſtein. — C. A. Lotzin.— 
Pbilipp Meirowski. — Aug. Momber. — Moral 
& Hanow. — Leopold Peril. — Louis Schulz. 
See Kauf Stobbe. [2875 
Am 28. d. M., dem Tage der Ur⸗ 
wahlen, iſt mein Comptoir bis 11 ½ 
Uhr Vormittags geſchloſſen. 8s 
Benjamin Bernstein, 


m 28. d. Mts., * Tage der Urwah⸗ 

len, iſt mein Comptoir und Mehl⸗ 

Geſchäft bis 1 uhr Mittags geſchloſſen. 
2885 J. Witt. 


Se EEE Rd a en 

Kent lungs-Commis jeglicher Branche werden 

. N — 3 das e Placirungs⸗ 
r von Hugo Ku n Kö 

Mittel: Anger No. 13. ei 


Fs eine renommirte Transport⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft werden in den größeren Städten 
der Provinz Oſt⸗ und Weſtpreußen Haupt⸗Agen⸗ 
ten geſucht. Adreſſen sub P, u. Z. 2870 werden 
durch die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Das bereits angekündigte Con- 
cert des Königlich Dänischen!“ 
' Kammer-Virtuosen N 


Kellermann 
7 findet : 
„Mittwoch, den 30. April 1862, 


im Apollo-Saale des früheren 
Hötel du Nord statt. [2865] |) 
.. 


Weiß Lokal am Dlivaer Thor. 


Sonntag, den 27. u., N 


N 


von der Kapelle des Königl. 3. Grenad.⸗Reg. 
No. 4. Anfang 5 Uhr. Entree 23 Ser. 
[2873| H. Buchholz, Muſikmeiſter. 


Vorgeſehen! 2 
. Aufgepaßt! der morge de 
Bringt großen Wind mit Zitherſchlag. 


Druck und tag von A. W. Kafemann 


7 


